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Blutiger Scheitern feindlicher Angriffe.
Der neue Urieg.

Der Weltkrieg läßt kerne«, der sich ihm einmal ver¬
schriebe» batte, vor Sem allgemeine« Friedensschluh wieder
WS— wer weiß. ob und wie er danach ihn freilätzt. Diese
furchtbare Erfahrung wirb i-tzt an der Läudermasse erprobt,
die vormals Rußland hieß. Den Krieg — gegen Deutsch¬
land und öeffen Verbündete — hat das verfallende Reich
durch eine Reibe von Friedensschlüssen beendet: statt seiner
führt eS setzt eine ganze Anzahl von Kriegen.

Rußland aegen Rumänien , gegen Sie Ukraine, gegen
Finnland , gegen Kaukasien oder (später) Georgien, gegen das
Donaebiet, gegen den „Südostbunö", gegen das unabhängige
Sibirien , gegen die Kosaken generale in Europa und in Ost¬
asien, gegen die Tschecho-Slowaken, gegen Engländer und
Franzosen im Murmanaebiet , gegen alle ehemaligen Bun¬
desgenossen einschließlich Japans und gegen China in Ost-
fibirien: das sind, ungerechnet den niemals erlöschende«
Bürgerkrieg , die Kämpfe, in die die Sowixtrevublik seit mehr
als einem halben Jahre verwickelt war rHer noch ist. Die
Einigung mit der Ukraine über die schwierige Grenzfrage
soll, nach endlosen Verhandlungen , setzt annähernd erreicht
worden sein: mit Finnland ist die Moskauer Republik im
Begriff, einen ..Berliner Frieden " zu schließen, auch der
Gegensatz gegen Rumänien besteht nicht mehr. Mitglieder
der Moskauer Regierung haben im Hinblick auf di« Berliner
Verhandlungen erklärt , die Sowsetregierung habe den
Kriegszustand zwischen Rußland und den früheren Teilen
deS Reiches niemals als solchen anerkannt , auch der so¬
genannte Friedensschluß sei darum tatsächlich nicht mehr alS
die Regelung gewisser strittiger fragen . Das mag in der
Theorie seine Richtigkeit haben, ändert aber nichts an der
Tatsache, daß Rußland die lange Reihe seiner Kriege seit
Peter dem Großen setzt gleichsam in beschleunigter Rück
läufigkeit wiederholt; auch die Abtrennungen gehen, obgleich
grundsätzlich, entsprechend den bolschewistischen Anschauun¬
gen, gebilligt, nicht kampflos vor sich.

Jedoch würde dieser Abschnitt der LoSlöfungSkriegejetzt
allmählich zu Ende gehen, brächte die Zeit nicht noch eine
zweite Umwehrung früheren Geschehens hervor. Auch Ser
große Krieg, den Rußland von 1814 bis Anfang 1918 führte,
wttt zurück: er kehrt als Krieg Rußlands gegen die
früheren Bundesgenossen  wieder . Dieser neue
Krieg aber faßt alle anderen Kämpfe zu einer Art von Ein¬
heit zusammen. Ein Anfang von Klarheit kommt in die
grenzenlose Wirrnis der östlichen Teilkriege. Rußland
wider die Entente:  daS ist dir Formel , unter die sich
schon heute die meisten der den Osten zerwühlenden Ercig
oiffe bringen lassen.

Für die Sowjetrepublik ist das schlechthin ein neuer
Krieg. Auch das amtliche Rußland leugnet daS nicht, und
«ibt zu, daß der Kriegszustand zwischen England und Rust
l°nb tatsächlich herrscht. Die „Prawda " sprach es offen aus.
öaß die Republik genötigt sein könne, im Bunde mit Deutsch¬
land den Krieg gegen die früheren Bundesgenossen aufzu
nehmen. Ein Befehl TrotzkiS nennt Franzosen und Eng
länder zusammen mit den Tschecho-Slowaken unter den
Feinden Rußlands . Unterdessen hat drr Angriff der Ver-
bandsstaaten gegen die Sowjetrepublik sich vereinheitlicht,
^tspricht die Tätigkeit Japans  auch nicht ganz den
Wünschen seiner Verbündeten — eS bat, im Einvernehmen
"' it dem interventionsgegnerischen Amerika, nur -ine gewisse,
»kn Tschecho-Slowakcu zu leistende Hilfe in AuSflcht gestellt,
v»d VerbandSblätter erklären schon jetzt, Art und Ziel des
Ergehens seien im wesentlichen wirtschaftlicher Natur —
w schließt sich doch in gewisser Weise der feindliche Ring um

ußland: ein Ring, den die Sowjetregieruna wohl kaum
»us eigener Kraft wird durchbrechen können.

Cjchecho-ssowakische Metzeleien.
Stockholm,  29 . Juli . lT.-U.-Lel .)

d». Agenturmeldung berichtet, daß große Metzeleien
^5 - Einnahme von Sysran an der- Wolga durch die
^qccho-Slowaken erfolgten. Die Hingerichteten Arbeiter

'en dort nach Hunderten, ja nach Tausenden zu zählen. Die
°® er  Mitglieder deS dortigen Sowjets , die hinse-

? nirl wurden, sind bekannt. Darunter befindet sich der
^ -̂ litzende deS Wirtschaftsrats Skwarczow, der vrn den

r -Slowaken als Geisel festgcnommcn worden war,
miu. ^ beiterkommissar Berlinski . der frühere KriegSkom-
and̂ - ^ ^ Egub, der Volkskommissar AmienSki, sowie viel:

- Der Wohnungskommiffar Krinkow wurde von dem
t blicke gerissen. Die Roten Gardisten wurden

Meuhajt füsiliert . Die Hinrichtungen erfolgten sofort nach

Wegführung auS dem Gefängnis in Trupps von 89bis 40 Man«.

Die Entente für den toten Zaren.
„ Berlin.  29 . Juli . (Wolff-Tel .)

Wre dl« ,M. Z. a. M." aus Zürich berichtet, waren nach
einer Meldung aus Paris bei dem Reguiem für den
ermordeten Exzaren  Präsident Poincarv  und
Präsident Wilson  offiziell vertreten.

helfferlch in Moskau eingetroffen.
M o S ka u. 29. Juli . (Wolff-TeU

Dr. Helfferich ist hier eiugetroffen und hat die Geschäfte
der diplomatische« Bertretun« des Deutsche« Reiches Sber-
»ommen.

Bekämpfung des Banditenunwesens in polen.
„Warschau,  29. Juli . (T .-U.-Tel .)

. . . Uktch nach dem Generalgouvernement Warschau hat auch
das osterrerchlsch-ungariiche Generalgouvernement in Lublin
zur Bekämpfung des Banditenunwesens scharfe Maßregeln
ergriffen. 799 polnisch- Absolventen derFeldgenöarmkrie
kurse wurden eingestellt. Ihre Zahl soll demnächst auf 2000
erhöht werden. Auch sollen 300 Gendarmen aus der Mo¬
narchie herangezogen werden. In Plozk wurden vier Eisen¬
bahner hrngerichtet. die mehrere bewaffnete Raub übe rsälleausgefuhrt hatten.

Abendbericht der Großen Hauptquartiers.
Berli «. 29. Juli . (Amtlich.)

An «ufere« Linie» westlich Fere en Tardenois
find schwere Angriffe des Feindes blutig gescheitert.

*

Der als Führer der ost- und westpreutzichen Reqimenter
bei Fere en Tardenois genannte General heißt nach einer
telegraphrschen Mitteilung nicht Pachelin, sondern B a chc l i n.

Kuch ekn Lohn.
._ . _ Zürich,  29 . Juli . (Privat -Tel .. zh.)
Wie aus London gemeldet wirb, hat di« englische Re.

arerung nach Sem Beschluß Portugals , in größerem Matze
am Kriege teilzun«hmeu. die Lissaboner GesandtschaftzurBotichaft erhoben.

Zrankreichs Nalionalhatz und die Gebote
der Menschlichkeit.

Bon vielen verwundeten Deutschen, die während ihrer
Gefangenschaft von französischen AerLjen und Sanitätern
behandelt wurden, wird über die vorsätzliche Roheit Be¬
schwerde geführt, mit der bas französische Sanitätspersonalseine deutichen Patienten auält.

Der Landsturmmann S . wurde zum französischen Ver¬
bandsplatz gebracht. nachdem er sechs Tage ohne ärztliche
Hilfe auf dem Schlachtfelde gelegen hatte. Der junge Arzt,
ö" kort den Verband aufschnitt. zoa den Kops zurück und
sagte: „Man hätte dich besser lieaen lassen, du bist ja schon
halb verfault, du stinkst fa schon." Ter schmutzige alte Ver¬
band wurde wieder auf die Wunde gelegt und mit einerBinde umwickelt.

Als S . später einen Sanitäter um etwas Wasser bat,
verlangte dieser als Gegenleistuna die Uniformknöpfe. Als
S . ihm jedoch das Abschneiden der Unisorwknövfe mit den
Worten „Finger weg. der Rock gehört dem Kaiser!" ver¬
wehrte, schrie iener ihn an: „Kaiser? Nix Wasser!". Auch
auf späteres Bitten hin erhielt S . keinen Tropfen Wasser.

So sieht es mit der ärztliche» Behanüluna der Deutschen
in Frankreich aus ! Selbst dem leidenden und unverwun¬
deten wehrlosen Gegner aeaenüber hat diese Nation nicht
daS geringste Mitgefühl und auch bei Humanitären Hand¬
lungen. die uns aus Menschenpflicht selbstverständlich er¬
scheinen. lassen sie sich von ihrem grenzenlosen Nationalbaßleiten.

Allbritische Reichskriegskonferenz.
^ , . . London.  29 . Juli . (Wolff-Tel.)
Nach einer durch das Reutersche Bureau verbreiteten

amtlichen Mitteilung bat die Reichskriegskonferenz in den
letzten Sitzungen unter anderem eine Entschließung an¬
genommen, die Petroleumerzeuaung innerhalb des britischen
Reiches zu fördern, ferner eine Entschließung betreffend
einen Akt der Gesetzgebung, der für einen bestimmten Zeit¬
raum nach dem Krieq die NaturalisieruvL von Untertanen
ans den iet>t seindlichsn Ländern einichräukt, ebenso die Er¬
werbung von politischen Rechten und von Land- und Berg¬
werkskonzessionen für derartige Personen. Weiter wurde
beschlossen, in dieser Woche vor der Abreise der überseeischen
Vertreter eine besondere Konferenz über die Frage der
Nationalität und der Naturalisierung abzuhalten. Die Kon-
iercnz nahm den Bericht deS Sonderausschusses über die
Kontrolle der Rohstoffe nach dem Kriege an und forderte die

Regierung auf. sich mit den Regierungen der Dominions
und Indiens in Verbindung zu setzen. LM dementsprechend
Maßregeln zu ergreifen. Endlich beschloß die Konferenz, daß
Smritte getan werden sollten, um den Bedarf der Verbün¬
deten an Rohstoffe« sicherzustellen.

Amtlicher öfterr.-nng. Tagesbericht.
W i e «. 29. Juli . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird »erlantvart:
Gepl̂ ukê italienischen Front  Geschntzkampf«nd

-..Z" „? lba « ie « wnrde der dnrch»nsere Vorstöße ans-
gelofte Gegeudruck des Feindes stärker. Unsere Stellung im
Semencknre war fünfmal das Ziel heftiger Awgrisfe, die
Dank der tapferen Haltung der von der Artillerie kräftig
unterstützte« Verteidiger durchweg blutig znsammeubrachen.
Auch in  dem Gebirge Mali Siloves griff der Feind viermal
vergebens an nud wurde teils dnrch Feuer, teils durch Ge,
geustöße zurückgetricbc«.

Der Cbef des Generalstabs.

Das freie Island.
Das Land der sagen und der Nordlanösromantik ist im

Begriffe, die Fruchte einer durchaus unromantisch modernen
und geschickten Weltkriegspolitik zu ernten. Die große
Insel , die nur die Einwohnerzahl einer Mittelstadt hat
deren Lage, auf dem Weg nach -dem Nvrdosteu Europas,
aber für weit umgreifende Seemächte sehr beachtenswert ist,
stand einige Jahre hindurch zwischen Dänemark und —
England , Das erste nun ist Islands Verbindung mit
Europa und m,t der Sprach- und Kulturgememschaft. zu der
die Intel nicht aufbort zu gehören : das andere seine Ver-
blndung mit der Welt, dem Meer und den Rohstoffländern
der Erde. England , das eine Etappenstation im hohen
Norden brauchte, zeigte nicht übel Lust, auch Island aus
seine Art zu befreien: ein Beispiel des Verfahrens hat man

£?* ^ " ^ ung der „Eismeerrepublik " im Nordosten
bluch das Mittel war das gewohnte: man ließ

die Isländer hungern und zeigte ihnen, daß ohne Enqlands
Willen ihre Versorgung unmöglich sei. Diesen »olksbe-
freienden Bestrebungen Englands kam ein starker Unab-
hanglgkeitstrieb der Isländer immerhin : tne Strecke Wegs
entgegen. Island ließ sich durch englische Vermittlung Le-
v.nsmittel liefern, machte gute Ausfuhrgeschäfteund sah sich
in den Verhandlungen mit dem dänischen Mutterlande durchden britischen Druck gestärkt.

So kam der Vertrag zustande, der nunmehr die .souve¬
ränen Staaten Dänemark und Island " durch ein Bundes-
abkommen mit einander verbindet. Island bat seine Selbst-
r ^ ^ erreicht. Seine auswärtigen Angelegenheiten
jedoch werden nach wie vor durch Dänemark wahrgenommen,
dessen militärischen Schutz es auf diese Weise genießt. Eng¬
end aber kommt als Befreier zu spät: und gegen die Un¬
abhängigkeit dieser „kleinen Nation " wird es, schon um der
Stimmung der Neutralen willen, nicht mehr gut etwasunternehmen können.

Der ll-Bootkrieg.
™ London,  28 . Juli . (Wolff-Tel .)
Reutermeldung : Ein englischer und ein belgischer Fisch¬

dampfer sind von einem Unterseeboot versenkt worden.
Ein Teil der Mannschaft wurde gerettet.

Die Beurteilung der widerstau-zfähigieit
des Keinder.

J?®*1 ^ r r̂n- v. Freutaa-Lorinahoven.
Chef des Stellvertretenden Generalstabes der Armee.
Gras Josef de Maistre will einst Suwarow qesragt haben

was eigentlich eine verlorene Schlacht sei, und darauf die
Antwort erhalten haben: „Eine Schlacht, die man verloren
glaubt." Prinz Friedrich Karl hat dieses Wort aufgearissen
und knüpft daran die Aeußerung*): „Eine verlorene Schlachj
ist gewiß oft nur eine Schlacht, die man verloren glaubt,
an deren folgenden Tagen ein an Seelenkraft stärkerer Feld!
Herr mit einem hierin stärkeren Heere, statt sich zurttck-
zuziehcn und geschlagen zu bekennen. Viktoria aeschossen und
die Geschichte gezwungen hätte, ihn für den Sieger zu
halten. Der Prinz hat am 16. August 1870 bei Vtonvill«
dementivrechenö gehandelt, indem er noch einen Abendangrtff
befahl, um dem Tage den Stempel eines deutschen Sieges
aufzudrücken. Friedrichs des Großen Angriff bei Torgau
war gescheitert, von dem gegen den Rücken der Oesterretcher
angesctzten Korvs Zieten wußte man nichts, aber dennoch
verzweifelte der König nicht am Siege . Seiner Umgebung
gegenüber sprach er sich am Abend dahin aus , daß der Feind
nicht geringere Verluste erlitten habe, als die preußische
Armee und ihm am nächsten Tage kein anderer Ausweg als
der Rückzug bleibe.

Das Wort von der verloren geglaubten Schlacht gilt
heute von der Dauerschlacht im Westen wie vom ganzen

*) „Mber die Kampfweis« der Franzosen." Denkschrift
von 1860. — Förster : „Prinz Friedrich Karl von Preußen,
Denkwürdigkeiten aus seinem Leben". I„ 233.

t
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Kriege überhaupt. Die eiaene Laae kennen wir . die des
Feindes nickt. Vor allem seine seelische Verfassuna ist sckwer
zu beurteilen , sckon weil im Kriege von Anfanq an ieder
iden Geaner über das Mab seiner Widerstandsfähigkeit zu
täuschen suckt. Unsere Feinde suchen das in großem Matz-
stabe durch eine änderst tätig« und geschickte Propaganda zu
erreichen. Die Absperrung. in der sie uns erbalten konnten,
ist ik/nen dabei zugute gekommen, indem sie unsere Gegen¬
wirkung behinderten. Wir dürfen «ns durch die Aus¬
streuungen aus dem feindlichen Lager nicht beirren lassen.
Mit dem blosten Widerwillen gegen die Lügenhaftigkeit
unserer Gegner, so natürlich er ist. darf es nicht sein Be¬
wenden haben, vielmehr sollen wir die wirklich bedeutenden
Leistungen der Feinde ruhig anerkennen, der Wahrheit, die
sich aus ihrer Lügenpropaganda herausschäilt. entschlossen
ins Gesicht sehen. Dann ergibt sich, dast die feindliche Wider¬
standskraft im Westen, wo die Entscheidung uw unser Dasein
als lebenskräftiges Volk ausgefochten wird, noch keineswegs
gebrochen ist. und dast Frankreich wie- Italien unrettbar dem
Willen der Angelsachsen ausgeliefert sind. Die Furcht vor
dem Ausgang des Krieges heistt Frankreich die grössten
Opfer bringen'. Jeder , noch so geringe und vorübergehende,
in operativer und taktischer Hinsicht an sich bedeutungslose
Erfolg must dazu herhalten. die schwindende Hoffnung auf
einen völlig unmöglichen Endsieg immer neu zu beleben,
und wird ins Ungeheuerliche aufgebauicht. Bei sedem M>st-
geichick aber wird auf die Silfe Amerikas als nahe Rettung
hingewiesen.

Diese Hilfeleistung ist zur Tatsache geworden. Zwar sind
die amerikanischenTruppen mangelhaft ausgebildet, sie
können nur eingefügt in englisch-französische Verbände fech¬
ten . ihre .stahl, soweit wirkliche Streiter in Betracht kommen,
wird um das Doppelte übertrieben , doch bilden sie immerhin
einen lwenn auch weder vollwertigen noch vollzähligen) Er¬
satz für die bei den Franzosen und Engländern im Laufe
dieses Frühjahrs einaetretenen Verluste. Hierzu kommt. Last
die heutige Bewaffnung auch einer minderwertigen und selbst
einer geschlagenen Truppe eine weit gröbere Widerstands¬
kraft gewährt, als es ehedem der Fall war . Mit rauhen,
entscheidenden Schlägen auf den 'ausgedehnten Fronten
durchgreifend zu siegen, ist gegen frühere Zeiten sehr er¬
schwert Allein das Maschinengewehr, das, von wenigen
Leuten bedient, die Feuerkraft zahlreicher Gewehre nickt nur
erseht, sondern durch seine zvsamwenaefastte Wirkung noch
übertrifft . bereitet dem nackdrinaenden Sieger alsbald
immer wieder neuen Aufenthalt.

Das alles scheint auf den ersten Blick zu unterem Rach,
teil zu sprechen, und so mögen manche Zweifel kommen, ob
die gewaltigen Schläge, die wir im Frühsahr und FrÜv-
fommer dieses Jahres austeilten , zum stiele führen werden,
ob nickt die weltpolitische und weltwirtschaftliche Laae. die
von ieher ausnahmslos zugunsten unserer Feinde sprckch. es
ihnen doch noch ermöglichen wird, über allen deutschen
Heldenmut im Feld« und zur See über und unter Wasser,
über alle in der Heimat erwiesene Standhaftigkeit unseres
treuen deutschen Volkes den Sieg davonzutragen. Und doch
ist eine solche Denkweise in keiner Weise angebracht. So
wenig wir uns darüber täuschen dürfen, dast wir noch nicht
am Ende von dem stehen, was von uns gefordert werden
must, mag der Wunsch nack Beendigung des Krieges noch so
r -ge sein, so wenig haben wir anderseits Anlast, an dem
freudigen Glauben an einen deutschen Endsieg irre zu
werden. König Friedrich konnte am Abend des blutigen
Tages von Torgau so zuversichtlich sprechen, weil er der
Sieger in zahlreichen Schlachten war . Der Rückblick auf vier
Kriegssahre und auf das- was durch unser gutes Schwert
bereits aewonnen worden ist. aber berecktiat uns sicherlich zu
hem gleichen Vertrauen.

Die Anstrengungen. die England und Amerika retzl
macken, vom Eismeer aus wieder Einflust auf die Ge'chccke
Rustlands zn aewinnen. verdienen gewiss Beachtung. Unsere
Machtstellung in den Grenzlanden des ehemaligen staren-
reiches und in der Ostsee aber ist viel zu fest, als dast unS
biese Frucht deutscher Ostfiege wieder entrisien werden
könnte. Vor allem aber fällt die Entscheidung über alle
Iraaen des weiteren Umkreises im Mittelpunkt , das ist in
Nordfrankreich. Dort schwächt sich das französisch-enaliiche
Heer täglich in fruchtlosen Gegenstößen um ein Vielfaches
mehr als das unselige. Schon ist die Frage des Manvichafts-
ersatzes. wie unsere Gegner bekennen müssen, bei ihnen
brennend. Hierzu kommt ihr aewaltiaer Verlust an Kriegs-
material , der Milltarbenwerte darstellt nickt so bald zu
ersehen ist und finanziell unsere Feinde hart trifft . Das
Bild ihrer Finanzwirtfchaft ist ohnehin trüb -. Amerikas
Hilfsmittel dürfen zwar nickt nnterschäht werden, aber un¬
begrenzt sind sie an » nicht. Seine Kriegslasten sind bereits
seht ungeheuer und stehen in keinem Verhältnis zu dem
Geleisteten. Schon mehren sich in England die stimmen,
die vor Optimismus warnen. Es sind nicht Pazifisten.

Eine Vernunftehe.
Roma« von Carola von Eonatten

<20. Fortsetzung.) lNachdruck verboten.)
..Das hast du wirklich gut gemacht. Margaret !" rief die

Mutter , deren Gereiztheit allmählich zu schwinden anfing.
„Nicht ich habe es gemacht, wohl aber Max. Als er Ber-

nauer gestern hierherbrachte, war der Kaufvertrag schon ge¬
schrieben. Du ersiehst daraus , dast ick mit den Besuchen rn
Lindenbach meine steit nicht verliere ." versetzte das sunge
Mädchen mit einiger Bitterkeit.

„Das sage ich auch nicht! Gewist ist es von Max sehr
nett , sich unserer Angelegenheit so anzunehmen, und gegen
seine Person hätte ich nichts einzuwenden. Für mich bandelt
es sich nur um die Leute, die in einer solchen Intimität gleich
etwas Besonderes sehen. Ihr solltet euch wenigstens nicht
mehr mit Vornamen nennen , wie die Kinder!"

„Das tun aber doch alle. Mama ! Die Pfarrerstöchter.
Mimt . Trautchen und die anderen. Die meisten nennen sich
soaar noch du mit ihm." . ^

„Man redet aber darüber. Asta hat es schonm der Re¬
sidenz getan und heute wieder. Sie best allerlei Vermutun¬
gen. die mir recht peinlich sind."

Margaret errötete: „Sie redet über alle und alles,
Mama , das weiht du doch!" sagte sie. an der Mutter vorbei-
fchauenb.

„Andere sind qerabe so. und solche Redereien können dir
schaden. Ich bin sicher, Voran ist zu vernLnstiq, um das
nicht einzusehen, wenn man «s ihm richtig vorstellt, .und ein
zu ehrlicher Freund , um nicht aus Schonung deines guten
Rufs bedacht zu sein."

„Das ist gewist. Mama!" rief die iunge Dame mit einer
Wärme, die Frau von Hagen aushorchen lieh. „Wollte ich
mich aber mit einemmal zu Max wie zu einem Fremden
stellen, so würde Cousine Harting sofort sagen: „Nun zeigt
es sich ia, dast es mit den beiden nicht richtig ist!" Lassen
wir sie rede, was ihr beliebt. Mama. Ueberhaupt gibt es
hier so viel zu bessern, dast wir nicht so bald wieder an
einen längeren Residcnzaufenthalt denken können."

„Willst du etwa hier verblühen und verbauern ? Du
wirst nächstens neunzehn Jahre glt , und es ist hohe Zeit,
auch a» deine Zukunft zu denke». Noch ein paar Jahre und

sie erheben, sondern vor allem Militärkritiker , die bisher
die Lage der Entente nur im rosigsten Lickt sahen. General
Maurice äusterte erst iünqst Zweifel ob der Wirksamkeit
der amerikanischen Waffenhilfe. Er wirkt die Frage auf ob
denn der Schiffsraum reichen würbe, um ein amerikanisches
Heer von einer Million und darüber dauernd mit Ersatz und
allem Nötigen zu versehen. Di« Schiffsraumfraae ist in der
Tat V>ei unseren ftetitfcett brennend und wird es täglich wehr,
dank der wackeren Arbeit unserer Unterseeboote.

Hüten wir unS daher, auch nur vorübergehend den
Glauben in uns aufkommcn zn lasten, die Weltschlacht könne
verloren gehen, damit nickt aus ihr eine wirklich verlorene
Schlacht werde. Dazu ist es vor allem nötig, dast wir nicht
selbst den Feinden Anlast geben, die Schlackt kür gewonnen
zu halten. Sie werden diese Ansicht fallen lasten, wenn sie
unsere innere Front so unerschüttert sehen wie die im Stahl¬
helm brausten, wenn bei uns ieder. besten Wort in die
Oesfentlichkeit drinat . sich der Pflicht voll bewustt ist. dem
Feinde keinerlei Handhabe zur Ermutigung ' zu bieten.
Dann , aber auch nur dann, werden wir . wenn nicht setzt, so
dock in nickt ferner steit den Feinden da» Gefühl erwecken,
dast ihnen der Sieg , wie sie ihn erhofften, entglitten ist.
„Das gilefühl, besiegt zu sein." schreibt Clausewitz,*) „Et
keine bloste Einbildung , über die man Herr werden könnte:
es ist eine evidente Wahrheit, dast der Gegner uns überlegen
ist. eine Wahrheit, die in den Ursachen so versteckt sein
konnte, dast sic vorher nicht zu ersehen war . die aber beim
Ausgang immer klar und bündig hervortritt ." .

DieleS Wort von Clausewitz bezieht sich zwar auf eine
einzelne Schlacht, es gilt aber, nickt anders , als das er¬
wähnte Suwarowsche. zugleich vom Kriege überhaupt , somit
auch vom setzjqen Völkerringen. Das deutsche Volk kann
seiner Sacke gewist sein. Hat seine Siegeszuversicht auch
mehr und mehr die Färbung finsteren Trotzes angenommen,
so braucht sie doch darum an der Schwelle deS fünften
Krieasiahres nicht minder re»e und nachhaltig zu sein als
in den ersten Tagen freudiger Kriegsbegeisteruna.

Stadtnachrichlen.
Wiesbaden, 80. Juli.

StKdii'ck.e ZSWsrbliche§ ortbttdunysichu!e.
Aus dem setzt vorliegenden, vom Gewerbeschuldirektor

V e u t i n a er erstatteten kurze« Jahresbericht  der
städtischen aewerblicken Fortbildungsschule fijjc bas Schul¬
jahr 1917/18 sei hier folgendes hervorgehoben: An der
Schule unterrichteten 9 hauptamtliche und 87 nebenamtliche
Lehrer. Der Lehrplan ist durch Einführung des Turn¬
unterrichts  als Pflichtfach der Schicke erweitert worden,
unter gleichzeitiger Erhöhung der wöchentlichen Pfltmt-
stunden um zwei. Um in der Zeit des Arbeitermangels nicht
Arbeitskräfte in der Tageszeit zu entziehen, ist zugleich cm-
aeorduet worden, dast der Turnunterricht während des
Krieges auf die Abendstunden von 8 bis 19 Uhr zu ver¬
legen sei. Zunächst wurde die Unterstufe einaeschutt: ,ahr-
gangsweise folgen die weiteren Stuken. Den Turnunterricht
erteilen Vorturner und Turnleiter der hiesigen Turnvererne.
Das Turnen hat den Zweck, die körperliche Ertüchtigung zu
fördern und au» gegen Beruksfchädcnausgleichend zu wir¬
ken. Demzufolge wird daS Turnen für Berufe, die vor-
wiegend sitzend oder in geschlossenen Räumen arbeiten, all¬
mählich anders gestaltet als beispielsweise das der Bau-

ö » untetrt » t ist im übrigen mit Rücksicht auf
die steitverhältnisie wesentlich eingeschränkt, teilweise auch
Wochen- und monatelang eingestellt gewesen. Eine gänzliche
Sckliestung der Schule ist im Interesie der Fortbildung der
Schüler, die übrigens entsprechend den gesetzlichen Bestim¬
mungen über das Lehrverhältnis ein Recht auf den Unter¬
richt haben, das ihnen nicht willkürlich beschränkt werden
darf, nickt angängig, auch hat der Minister grundsätzlich die
Aufrcchterhalkung des Fortbildungsunterrickts verlangt.
Aus der dem Bericht beigcqebenen zahlenmäßigen Nach-
weisUna ist ersichtlich, dast in 88 Klassen 1286 männliche Lehr-
lin"e. ferner in 24 Klassen 366 Schneiderinnen und Putz¬
macherinnen und in 11 Klassen 541 ungelernte Arbeiter , zu-
sammen 2141 (2809) Schüler, den Unterricht besuchen. Bon
diesen 2141 Schülern haben 1941 die Volksschule 169 di-
Mittelschule und 81 höhere Schulen besucht: 1699 Schüler
waren ans Wiesbaden und 461 von auswärts.

Die Schulversäumnisse  ergeben intereff-ante Auf-
schlüsie. Während Versäumnisse wegen Krankheit verhältnis-
mästta gering sind lim Mittel 8,7 Prozent), beträgt drc Zahl
der infolge geschäftlicher Abhaltungen bedingten Schulver-

*) „Vom Kriege", IV. Buch, 19. Kap.

es wird schon schwierig, eine Versorgung für dich zu finden,
wie ich sie wünsche. Sieh dir Lie an. Sie ist noch nicht drei-
undzwanzig. die erste Frische ist aber trotzdem schon im
Schwinden begriffen, und ick danke Gott, dast sie versorgt ist!

Das sunae Mädchen lachte. „Lie wäre nicht erbaut von
dieser Kritik! Sie verzichtet durchaus nickt und bat es bet
ihrer Schönheit wohl auch nickt nötig. Meinetwegen aber
mustt du dir erst recht keine Sorge « machen, liebe Mama:
ich habe ta Rosenau und kann ganz angenehm und bequem
davon leben." . , . Ä.

„Das märe ein trauriges Los , mein liebes Kind!
„Für mich nicht: ich trage kein Verlangen nach rauschen¬

der Lebensführung, finde nicht einmal Geschmack daran . —
Wie ist es aber mit der AuSfteuer, die achttausend Mark von
Bernauer werden wohl nickt weit reichen!"

„Ach nein, leider! — Ick dachte daran , den Riedlinger
Wald abholzen zn lassen!" seufzte Sie Freifrau.

„Das wäre aber ein aroster Schaden, und cs ist noch sehr
fraalick. ob es viel nützen würde, denn das Holz must nicht
nur geschlagen, es muh auch verkauft werden, und die Bar¬
zahler sind selten."

„Man müßte das Holz eben ungeschlagen, en bloc ver¬
kaufen"

„Das hetstt an einen Svekulanten. der vielleicht nicht ein¬
mal den Zwetdrittelswert bezahlte. Da wäre es noch besser,
eine Hypothek aufzunehmen."

„Das geht auch nicht von heute auf morgen."
Die Freifrau vertiefte sich derart in die ihr ko überaus

wichtige wie schwer zu lösende Aussteuerfrage, dast sie
Voraus darüber ganz zu vergessen schien, und die Tochter
hütete sich, daran zu rühren.

Bei all diesem Ueberlegen und Beraten wurde aber sehr
wenia aewonnen, denn als man sich zum Vieruhrzua nach
der Station begab — Frau von Hagen wollte am Abend ein
Konzert besuchen—, war nicht das geringste beschlossen, nichts
geschehen, und Margaret fragte sich, weshalb die Mutter
wohl gekommen sei. Sie hatte weder mit dem Inspektor
noch mit der Wirtschafterin gesprochen, sich nicht einmal ober¬
flächlich erkundigt nach dem Stand der Dinge in Oberbausen,
ia. sie batte kogar alle Versuche, ihr derartige Mitteilungen
zu machen, abgeschnitten.

Als man auf den Bahnsteig trat , der «inen angenehmeren
Aufenthalt bot. als der dumpfig riechende Wartestral. erblickte

säumnisse im Durchschnitt fast 20 Prozent . Fast die Hälfte
dieser Versäumnisie ist durch eigenmächtige Abhaltung seitens
der Arbeitgeber vom Unterricht verursacht worden. Bezüg¬
lich der anderen Hälfte lagen ordnunasmästig eingerechte
Urlaubsgesuche vor. In einzelnen Berufen war der Schul¬
besuch hervorragend aut und regelmäßig. in anderen Klassen
dagegen stiegen die Versäumnisse bis zu 40 Prozent . Dass
hierdurch die Unterrichtsergebnisse in ungünstiger W.e?.>e be->
einflustt wurden, liegt auf der Hand. Die Eltern der Schüler
und diese selbst haben bann auch oft in energischster Wesse
gegen die fortgesetzten Entziehungen vom Unterricht pro¬
testiert. Der Bericht hebt weiter hervor, dast viele schicker,
die dauernd für die Mnnitionsvetriebe arbeiten, setzt fahre-
lang nickt die Schule besucht haben, also in ihrem späteren
Fortkommen erheblich geschädigt sein werden. Am Schlüsse
des BerichtSsahres seien dies etwa 880 Handwerkerlehrlinge
gewesen: das Sandwerk selbst werde hiervon in den nächsten
Jahren den Schaden haben, da e8 ay genügend vorgebrlbeten
Kräften mangeln werde. ' .

Die Schulsparkafse  hat sich werter rn qincktrger
Weise entwickelt. An den Zeichnungen für die Kriegs¬
anleihen und an Wohlfahrtsspenden haben sich die Schüler
in erfreulicher Weise beteiligt. Die Schulausgaben habe»
78 746 Mark betragen. _

Todesfall Am Samstag starb  in Saffig bei Andernach
der praktische Arzt Dr . Anton Pfeiffer.  Der Verschiedene
stand im 88. Lebensjahre. Rund 80 Jahre war er als Arzt
in W i e s b a b e n tätig , davon 25 Jahre als Arzt am Hospiz
zum heiligen Geist. Sowohl als Arzt wie als Mensch er¬
freute er sich der denkbar gröstten Beliebtheit . Vor zwei
Jahren befiel ihn ein heimtückisches Leiden, dem er setzt
erlegen ist.

Lcbensmittelverteilnug . Der Preis für die anstelle
von Kartosfcln zur Verteilung gelangenden E r b s e n war
infolge eines Schreibfehlers in dem wöchentlichen Vertei¬
lungsplan unrichtig angegeben. Die Erbsen kosten 80 Pfg,
das Pfund.

Die anaeblick« Schädlichkeit tonbaltiaer Waschmittel. Ver-
schiedentlick ist die Behauptung ausgestellt worden, dast die rn
der letzten Zeit häufiger anftretenden H a u t e r kr a n ku n -
gen auf den Tongehalt der KrieaSieife  zurück-
zuführen feien. Insbesondere soll anaeblick auch das häufige
Auftreten der B a r t s l e cht e mit dem Tonaehalt der Kriegs-
seife im Zusammenhänge stehe». Diele Mittelungen sind
aeeianct. eine ungerechtfertigte  Beunruhigung in das
Publikum zu tragen. Die Streckung der Seife mit Ton
wurde seinerzeit unter Zuziehung der berufensten medizi¬
nischen Sachverständigenbeichlossen, ohne dast einer derselben
irgend welche Bedenken dagegen aeäustert hätte. Die Decken,
herstellunas- und -vertrtebsgesellschafthat sich für verpflich¬
tet aebalten. neuerdings die Ansicht mehrerer hervoragender
Dermatologen über die oben erwähnten Behauptungen ein-
zuholen. Die Gutachten dieser Herren lauteten überein-
stimmend dahin, d-ast ein« derartig« schädliche Wirkung de»
Tones vollkommen ausqeschlvssen ist. Im Gegenteil wird
Ton als völlig reizlose Substanz sogar hänFig mit Erfolg
als Lind erunas mitte -1 bei Vestehenden Hautentzüw
-ungen verwendet. Insbesondere geht die Unsinnigkeit der
Zurückführuna ansteckender Hautkrankheiten auf die Ton-
Wirkung schon daraus hervor, dast die Uebertraabarkeit eines
Hautletdens bas Vorhandensein von Infektionserregern
voraussetzt, also durch ein Mittel wie Ton von vornherein
nickt verursacht werben kann. — Was insbesondere die Bart-
fleckte anbelanat , so entsteht diese durch einen mikro,kov„ ch«n
Pilz Trichophyton. Ihr häufiaes Auftreten erklärt sich durch
Verkchlepvuna der Krankheit ans den besetzten Gebieten.
Insbesondere erhellt die Unsinniakeit der Behauptung emeS
Zusammenhanges der Bartklechte und des Tonaehalts der
Seife auch daraus , dast gerade hie Rasserieife noch heute ,n
bester Friedcnsgualität ohne Tonzusatz an die Barbiere ge¬
liefert wird. Das einzige Mittel gegen die Verbreitung der
Bartflechte besieht in einer besonders sorafältigen Beachtung
der Reinlichkeit in den Barbierstuben , die trotz der Herr,
ickeuden Knappheit an Seife durch Verweudun« fettloser
Scifenersatzmittel aufrechterhalten werden kann.

Neue Nanwirtlckast Die nnaebeure Verteuerung de»
Bauens bildet eine unserer ernstesten Sorgen für setzt und
später. Man sucht sie durch Verwendung billiger Baustoffe
und sparsamere Bauweise zu bekämpfen, aber könnte nrcht
auch viel durch eine bessere Organisation unseres Bau¬
betriebes geschehen? Bisher haben, weniastenS im Woh-
nunasbau.  sowohl der Grostbetrieb  wie die Ver¬
wendung von Maschinen  und die wissenschaftlich durch¬
dachte Betriebs führuna  erst in sehr geringem Uiman»
Eingang gefunden. Durch Anwendung dieser modernen
Fortschritte auch im Bauwesen lieste sich aller Voraussicht
nack sehr viel sparen. Insbesondere die planmnstiae Durck-

man Inspektor Kramer, der die Ankunft eines^Zuges zu er¬
warten schien. .,

„Wie lästig, dast Kramer hier ist!" rtef die Freifrau ge¬
dämpft. „Ich werde wohl oder übel ein paar Worte mit ihm
reden müssen." .

„Dann bist du wohl so qut, Mama , chm bessere Ordnung
ans Herz zu legen." erwiderte Margaret : „ick mag in dreier
Beziehung sagen was ick will, es fruchtet nichts. Wenn ick
nickt überall daneben stehe, geht der alte Schlendrian rubig
weiter." „

,£>iei  ist weder der Ort noch die Zeit zu solche« Ver¬
handlungen." sagte die Mutter ausweichend. ,̂ )ck will eS
lieber auf ein andermal verspüren." .

In der Zwischenzeit Satte Kramer die Damen bemerck
und kam setzt mit abgezogenem Sute auf sie zu.

„Ich habe mich zu entschuldigen, dast ich es versäumte,
Frau Baronin meine Aufwartung zu machen, ich habe der¬
selben Eintreffen aber erst zu spät erfahren."

„Das hat nichts zu sagen. Herr Kramer, ick bin nur ge¬
kommen, um nach meiner Tochter zu sehen, und bedurfte
Ihrer nicht," entaegnete Frau von Haqen mit etwas er¬
zwungener Freundlichkeit. ,

„Ich hätte gerne über verschiedenes berichtet, umso mehr«
als das anädiae Fräulein die obwaltenden Verhältnisse c«
ziemlich düsterem Lichte erblickt." ,

„Das tue nicht allein ich. Herr Inspektor , das tun no«
viele mit mir . um nicht zu sagen alle." versetzte Margaret
mit ruhiger Bestimmtheit.

,Z°ch weist es, gnäöiqeS Fräulein , möchte mir aber ore
ergebenste Bemerkung erlauben, dast eS für den Fernstes-^
den zwar leicht ist. zu verurteilen , ungleich fchwiexcaer aber
zu urteilen , wenigstens richtig zu urteilen ."

,Si « können mir über Dringenderes ja schriftlich vc-
richten. Herr Inspektor ." nalan wieder die Freifrau das
Wort, „und dann komme ich schon im April oder anfana»
Mai zu einem längeren Aufenthalt nach Oberhause». - *
Wollen Sie nach der Stadt ?"

,F)ch erwarte meine Mutter »n einem zweitägige» Be¬
such erwiderte der Beamte.

„Ah!"
„Wir sehen uns sehr selten: wenn ick in die Stadt komm̂,

nehmen mich die Geschäfte in Anspruch, sie aber kann v»«
daheim »ur abkommen, wenn der Vater abwesend iü."

sFortsetzung folgt.)
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Senkung uit6 Gestaltung des ganzen Arbeitsvorganges nach
wissenschaftlichenGrundsätzen, wie sie von den Amerikanern
Taylor und Gilbreth vertreten worden ift, würbe vermutlich
»u wichtigen Fortschritten führen. Es ist deshalb sehr »u be.
grüßen, das? uns diese Gedankenaänae neuerdings stärker
entaeaenaetraaen werben, vor allem in einer vom Deutschen
Wohnungsausschuß herausgegebcne Broschüre „Neue Bau¬
wirtschaft" von Dr . inq. Martin Waaner, dem ncugewäk-lten
Stadtbaurat von Berlin -Schönebera. Hier lieaen Möglich¬
keiten künftiaer Kraft und Leistungsfähigkeit vor, die die
größte Beachtung verdienen.

Der 18. Vezirks -Schmiedetag
-er Provinz, Heffen-Naflau, des Großherzogtums Hessen und
des Fürstentums Walöeck tagte am Sonntag in Wiesbaden
in der „Wartburg ". Die Verhandlungen unterstanden der
Leitung des Verbandsvcrsitzenöen. Schmiedemeisters und
Bürgermeisters Kramp,  Steeden a. d. 8. Die Stadt war
durch Stadtältesten Hees, die Handwerkskammer durch ihren
Beamten Pfeifer , der Zentralvorstanö des Gewerbevereins
für Nassau durch GewerbeschulinspektorKern, die Berufs¬
genossenschaft durch ihr Vorstandsmitglied Ehmig vertreten.
Alle angeschloffenen Kreisverbände hatten Abgeordnete ent¬
sandt. Nach dem vom Vorsitzenden erstatteten Jahresbericht
umsaßt heute der Verband 461 Mitglieder . Nach dem von
Demmer - Wiesbaden erstatteten Kassenbericht schließt die
Jahresrechnung mit einer Mindereinnahme von 38 Mark
ab. Der Vorsitzende berichtete über den Schmiedetag, Ehmig
über den B -rufsgenoffenschaftstag tn Erfurt . Bezüglich der
Beschaffung des Eisens in der Ueberganaszett nach dem Krieg
war man der einstimmigen Ansicht, daß es der Rationierung
nicht bedürfe. Die Frage , ob man BezugHvereinignngen
benötige oder ob man bei der bisherigen Art der Beschaffung
bleiben könne, überließ die Versammlung dem Vorstand
zur Beantwortung . Bezüglich der Belieferung mit Kohlen
wurde aus einigen Bezirken lebhaft geklagt. Die Gründung
von Preisvereinignngen soll den einzelnen Innungen und
Bereinigungen zur Pflicht gemacht werden. Der Beitrag
zum Verband wurde von 1 auf 2 Mark erhöht. Der Ort
der nächstjährigen Tagung soll vom Vorstand bestimmt wer¬
den, falls bis dahin der Krieg noch andauert . Andernfalls
soll der nächstjährige Verbandst « , einem früheren Beschluß
gemäß, in Alzey stattfinden.

Dis verforguny nuferer VevSlkerung mit
Zischen uni » geringen nach dem ttriege.

■ Die Zentrale der Verbände für Einfuhr und Derwer.
tuna von Fischen und Heringen, zu der sick die großen Ver¬
bände des Einfuhr - und Binnenhandels zusammengeschlossen
haben, hielt im Reichstag eine Besprechung mit Abgeord¬
neten des Ausschusses für Handel und Gewerbe und andere«
führenden Mitgliedern der einzelnen Rcichstagsfraktionen
ab. Der Zweck der Besprechung war . Klarheit darüber zu
schaffen, wie die Versorgung der deutschen Bevölkerung mit
Fischen und Heringe« nach dem Kriege besser gestaltet werden
könnte. Einstimmige Ansicht war , daß wir große Zu.
fuhren aus dem Auslande benötigen  werden,
um den Bedarf der deutschen Bevölkerung, der bei der drin¬
gend notwendigen Schonung unserer Viehbestand« fraglos
ein vielfacher des Friedensbedarfs sein wird , nur einiger¬
maßen decken zu können. Bei dem scharfen Wettbewerb, der
durch die große Nachfrage nach Fischen und Heringen auch
von anderen Ländern her auf den ausländischen Märkten
eintreten muß, wird nur der Handel (auch darüber war
man sich im allgemeinen klar) mit seinen alten Beziehungen
und seiner großen Anpassungsfähigkeit in der Lage sein, die
nötigen Mengen von Ware zu erfassen und sie der deutschen
Bevölkerung in gutem Zustande und zu vernünftigen Preisen
zuzuführen. Auf Vorschlag von Mitgliedern des Ausschusses
für Handel und Gewerbe wurde in Aussicht genommen, diesem
R e i chs ta a s a u s schu ß. der ia die Fragen der Uebcr-
gangswirtschaft zu beraten hat. in einer Denkschrift Vor¬
schläge zu unterbreiten , deren Durchführung eine aus¬
reichende und preiswerte Versorgung unserer Bevölkerung
mit Fischen und Heringen nach dem Kriege ermöglichen
würde.

Oie Beschlagnahme der Vorhänge.
Um dem Mangel an Leibwäsche abzuhelfen, hatte die

Reichsbekleidungsstelleschon seit längerer Zeit in Aussicht
genommen, die im Gebrauch befindlichen Sonnenvor¬
hänge  und dergleichen zu erfassen und zu Leibwäsche für
die minderbemittelte Bevölkerung verarbeiten zu lassen.
Die Absicht scheiterte aber bisher an der Unmöglichkeit, für
die abgenommenen Vorhänge einen Ersatz zu einem einiger¬
maßen erträglichen Preise zu schaffen. Als Ersatz kann nur
Pgpiergarngewebe in Betracht kommen. Solches war aber
eru dann als Ersatz verwendbar , wenn sein Preis einschließ¬
lich der Aufmachungskostensich nicht höher stellte, als der
Preis, den die Reichsbekleidungsstcllefür die abgenommencn
Vorhänge bezahlen kann. Es ist das Verdienst des Hofrats
Wilhelm Hartmann , Generaldirektors der Textil -Union G.

b..H., rechtzeitig erkannt zu haben, daß die Papiergarn-
Industrie sich nur mit wesentlich niedrigeren Preisen markt-
iadig machen kann. In Erkenntnis dieser Tatsache brachte
Horrat Hartmann die Paviergarnindustrie zu einer Preis¬
stellung für die koch- und waschbaren Ersatzvorhänge aus
Papiergarngewebe, die einerseits guten Ersatz für die abge¬
nommenen Vorhänge ohne Zuzahlung des Eigentümers und
andererseits die Herstellung preiswerter Wäschestücke aus
oen abgenommenen Vorhängen ermöglicht. Infolgedessen
hat sich die, Reichsbekleidungsstelle mit Zustimmung ihres
^e,rats entschlossen, durch eine am 27. Juli erscheinende und
wfort in Kraft tretende Bekanntmachung sämtliche Be¬
hänge (Sonnenvorhänge . Gardinen , Stores , Rouleaux und
meichc« Zwecken dienende ähnlich- Behänge), die zum Schuh,
8Ur  Verhüllung , zur Ausschmückung oder für sonstige Zwecke
an Wänden, Türen , Fenstern . Schränken, Schaukästen, Re¬
galen, sowie sonstigen Gestellen. Aufbauten und Borrichtun-
h-n bestimmt sind, zu beschlagnahmen.  Die Beschlag-
^"hmc erstreckt sich aber nicht — und bas ist wichtig —aus Prtvathaushaltunge«  und Dienstwohnungen,
wrncr vor allem nicht auf Tüllgardinen und durchbrochene
wardincn, Behänge aus Seide, Halbseide, Kunstseide und
einem Papiergarn , sowie auf die zur gewerbsmäßigen Ver-

Mßerung oder Verarbeitung bestimmten Behänge. Sie er-
7 °ckt sich dagegen auf alle sonstigen, also auch reinwollenen
""d baumwollenen Behänge ohne Rücksicht auf Qualität und

Kurhaus Theater , vereine , vortrSge » usrv.
Nesidenztheater.  Heute Abend 7K Uhr gelangt

^chwarzwaldmädel" »um dreizehntenmal zur Aufführung:
« ,c  Partie des Römer singt wieder Dr . A. Klein. In der
«artic des Hans gastiert zum erstenmal Herr Crom  er.

Mittwoch Abend gebt nach lanaiähriger Pause Lehars
^verette „Die lustige Witwe"  in Szene mit Fräulein
^ «nemann in der Titelpartie . Den Rosillon singt Herr
^.s.awer als Gast. Gr.af Zeta Dr . Klein, Graf Danilo Herr
'arisch. Valancienne Fräulein Rekjsse und Njegns Herr

?ugge. Der Vorverkauf findet täglich von 11 bis 1 Uhr an
*'* Theaterkassestatt.

_Wiesbadener Zeitung
Aus den Vororten.

Schierstein.
Sauotveriammlnnn der Tnrnaemeinde. Bor Eintritt in

die Tagesordnung gedachte der Vorsitzende der im ersten
Halbjahr ISIS gestorbenen Mitglieder , und zwar Adolf
Wintermeier. Fritz Wintermcier . Heinrich Lohn und Wilhelm
Geora, auf dem Felde der Ehre gefallen, und Wendelin
Menz, gestorben. Das Turnen wurde aufrecht erhalten.
Von den Zöglinaen und der Frauenabteilung wurde fleißig
geübt. Außer den Turnwarten gebührt den Turnern Karl
Evrengart und Karl Rossel sür dts' Mithilfe Dank. Die
Kassenverhältnissesind günstig. Die Mitgliederzahl beträgt
heute 868 gegen 388 am 1. Januar , und zwar 4 Ehrenmit¬
glieder. 208 Mitglieder mit Stimmrecht, 48 ohne Stimmrecht
und 51 Zöglinge. Turnstunde« wurden 38 abgehalten mit
einem Dnrchschnittsb-such von 24 bis 36 Zöglingen und
Turnern . Der Vorstand beantragte, ausgangs Oktober aus
Anlaß des siebzigfäbrigen Bestehens deH Vereins Md der
fünfundzwanziaiähriqen Einweihung Ser Halle ein« wür¬
dige, den heutigen Verhältnissen entsprechende Feier zu ver¬
anstalten. Dieser Antrag wurde genehmigt.

Sonnenbery.
Sein fünfundzwanzrgiähriges Pfarramtsjnbiläirm kann

Herr Pfarrer Bender  in Sonnenberg am 1. August be¬
gehen. Am 1. August 1893 trat Herr Bender als Pfarr¬
vikar in Oberliederbach mit dem Wohnsitz in Unterliederbach
ins Amt, wurde dann 1896 Pfarrer in Riedelbach und folgte
daun einem Rufe nach Sonnenberg am 14. November 1995.

Garten- und Felbbiebstähle haben auch hier in letzter
Zeit überhand genommen und bringen die Fruchteigentümer
in gerechte Verzweiflung, wenn die durch die anhaltende
Dürre mit großer Mühr gewonnenen Vodenerzeugniffe von
Dieben geholt werden. So wurden jüngst mehrere Mahnen
voll Pfirsiche gestohlen. Die Diebe batten noch die Frechheit,
ihren Raub am lichten Tage unter den Augen der Nachbars-
lcute davonzutragen, als hätten sie ein Recht dazu. Neben
den Flnrschützen haben Ehrenfeldhüter ein wachsames Auge,
und es ist gelungen, einige der Langfinger abzufasien. Am
Sonntag gelang es dem Flurschützen Turnwart Lang von
hier, zwei Burschen sestzunehmen, die Säcke voll unreifer
Aepfel davontrugen.

Au§Nassau und Rachbargebleten.
* Wallan. 36. Juli . Die F ö r ste rst e l l e Wallau

in der Oberförsterei Biedenkopf ist insolae Ablebens des seit¬
herigen Inhabers zum 1. Oktober anderweit zu besetzen. Be¬
werbungen wüsten bis zum 16. September vormittags 11 Uhr
bei der Regierung in Wiesbaden vorlieacn.

# Schwalbach (Kreis Obertaunus ), 39. Juki . Ordens-
verletbuna.  Dem Mitglied des Kreisausschusses Do-
mänenvächter Amtsrat Wilhelm Lindheim er  wurde der
Rote Adlcrorden vierter Klasse verliehen.

e. Nierstein. 28. Juli . Bestrafter Leichtsinn.  Ein
elfjähriger Junge versuchte mit anderen Jungen in einen
außerhalb des Dorfes qeleaenen Garten einzudringen, ob¬
wohl überall Plakate mit der Warnuna „Achtung, Selbst-
schuß und Fußangeln !" angebracht waren. Der Junge qeriet
mit beiden Füßen in eine Fußangel,  wurde sehr schwer
verletzt und mußte nach dem Mainzer Krankenhaus gebracht
werden.

e. Diez. 39. Juli . Zur Landratswahl . Der
Kreistag  faßte den einstimmigen Beschluß, aus sein
Wahlrecht zu verzichten und die zuständige Stelle zu bitten,
dem derzeitigen kommissarischenLandrat Dr . Thon  die
Verwaltung des Kreises endgültig zu übertragen.

Dachsenhausen, 39. Juli . Konkurs.  Ueber das
Vermögen des Landwirtschaftlichen Konsum¬
vereins,  e . G.m. u. H. in Liauidation zu Dachsenhausen,
ist am 15. Juli das Konkursverfahren  eröffnet wor¬
den, da die U e b e r v e r schu l d n n g feststcht. Der Bücher¬
revisor Billerbeck in Wiesbaden ist zum Konkursverwalter
ernannt worden. Der Verbandsdircktor Petitiean  zu
Wiesbaden, der Kassierer des Vorschußvereins zu Brtubach.
Albrecht Schinkenberger,  und der Kaufmann Adolf
Wteghardt  daselbst sind zu Mitgliedern des Glänbiger-
ausschusses ernannt . Konknrsforderungen sind bis zum 5.
August bei dem Gericht anzumelden. Es wird zur Beschluß¬
fassung über die Beibehaltung des ernannten oder die Wahl
eines anderen Verwalters und Gläubigerausschusses und
eintretendenfalls über die im § 132 der Konkursordnung
bezeichneten Gegenstände, sowie znr Prüfung der angemel¬
deten Forderungen auf den 18. August, vormittags 19̂ Uhr,
vor dem Amtsgericht in Braubach Termin anberaumt.

# Ransbach. 30. Juli . Ordensverleihung.  Dem
Betriebsdirektor Karl Heinrich Kn öd gen ist der Kronen-
orden vierter Klasse verliehen worden.

# Weinbach b. Essershausen, 29. Juli . A u s ze t ch-
nuna.  Dem Hauvtlehrer Schauß wurde das Verdienst¬
kreuz für Krieashilfe verliehen.

Neustadt a. H., 27. Juli . Mord.  Die alleinstehende
Bahnverwalterswitwe Anstadt  w ' rdc in ihrem etwas ab¬
seits des Dorfes stehenden Sause ermordet aufgefunden. Als
Täter kommt ein fremder Mann in Betracht, der am
18. Juli vormittags mit dem Zuge in Kjjnigsbach ankam
und sich vor dem Sause der Frau nieöersetzte. Sie hat ihn
später mit in die Wohnung aenommen und bann mit Obst-
auslesen beschästiat. Am Nachmittaa entsernte er sich. Der
Mann soll 39 bis 35 Jahre alt sein, mittlerer Größe, mit
schwarzem Schnurrbart , Zwicker oder Brille , mit abgeschab¬
ter Kleidung und acbeuater Haltuna : vermutlich spricht er
altbavrischcn Dialekt.

Gericht und Rechtsprechung.
ITc. Ein eingegangener Müller. Wiesbadener

Strafkammer  vom 26. Juli . Auf eine anonyme An¬
zeige hin wurde Ende vorigen Jahres in der Mühle von
Georg H. in Wicker revidiert , denn eS hieß, dort gehe es
drüber und drunter , Verordnungen und Mahl/cheine seien
nicht nötig, es gebe auch so. Schon auf dem Wege nach der
Mühle hielt der Revisor einen von der Mühl« kommenden
Wagen an. der Mehl ohne Bestandszeichen ausgeladen hatte
und keinerlei Mahlkarte hatte; ferner war das Mehl nur
76 Prozent statt 94 Prozent ausgemahlen . In der Mühle
selbst wurden mehrere Unregelmäßigkeiten entdeckt. Im
Stall , in der Scheune und in einem unter dem Auszug ver¬
steckten Zugang zu einem verborgenen Keller und im Kohlcn-
keller wurden Fruchtvorräte versteckt aufgefunden. Die
Mühle, die H. erst kurz vorher gekauft hatte, wurde ge¬
schlossen und S . und seine Frau vom Amtsgericht in Hoch¬
heim wegen zehn verschiedener und fortgesetzter Vergehen
gegen die Mahl- und Mehlvorschrtften des Kreises zu 156
respektive 56 Mark Geldstrafe verurteilt . Hiergegen hatte
der Amtsanmalt wegen der Milde der Strafe Berufung ein¬
gelegt. Die Strafkammer nahm H., der nach den Aussührun-
aen des Staatsanwaltes keinerlei Milde verdien« und nach
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der Beweisaufnahme «tn araer Sünder auf diesem Gebiete
sei. für den nur eine erhebliche Strafe am Platze sein könne,
in eine Geldstrafe von 966 Mark, seine Frau wegen Beihilfe
in eine solche von 466 Mark.

Sport. ,
Um die Fußball-Nordkreismeisterschaft. Um die Nord-

krets-Frühjahrs -Meisterschaft wurde am Sonntag in Frank¬
furt der Altmeister, der Fußballsportvcrein Frankfurt von
dem diesjährigen Meister, dem Frankfurter Fußballveret»
Amicitia und 1992 mit 3:1 geschlagen.

vermischter.
I » den Bergen abgestürzt. Wieder ist eine hervorragende

Persönlichkeit der deutschen Schriftstellerwelt auf einer Berg¬
wanderung abgestürzt. Nach dem Dr . Freiherrn v. Mackay
traf das tragische (beschick den Wiener Nniversitätsprofessor
Dr . Alexander Weil Ritter von Weilen,  der , wie eine
Meldung aus Salzburg  besagt , in Böckstein durch Ab¬
sturz über eine Felswand tödlich verunglückte. Die Leiche
wurde nach mühevollem Suchen gestern gefunden und ge¬
borgen.

Gefährlicher Fischsang. Beim Fische« mit Handgranaten
hat sich in Wildenbruch in Pommern 'ein schwerer Unglücks-
fall ereignet. Ein auf Urlaub weilender Sergeant und ein
Tischlermeister begaben sich nachts nach einem fischreichen
Torfstich, um dort mittels Handgranaten Fische zu fangen.
Infolge der vorzeitigen Explosion einer Gra¬
nate  wurde der Sergeant derartig getroffen, daß ihm die
rechte Hand völlig zerrissen, sowie mehrere Rippen gebrochen
und dt: darunterliegenden Lungentetle schwer verletzt wür¬
ben, Sein Begleiter erlitt geringere Verletzungen.

Folgenschwere Gewitter. In Pommern  haben, wie
aus Stettin berichtet wird . Blitzschläge vier Men¬
schenleben  vernichtet . Bei Wangerin war der Eigen¬
tümer Holz ans Carlstbal mit mehreren Männern mit
Grasmähcn beschäftigt. Als das Gewitter heraufzog, wollten
die Männer in einem nahen Haus Schutz suchen. Auf dem
Wege dorthin traf ein Blitzstrahl den Holz, der voran ging,
und tötete ihn aus der Stelle . — In Karow wurde ein zur
Ente auf Urlaub weilender Lanbsturmmann vom Blitz er¬
schlagen. Ebendort wurde auch der Eisenbahnrangierer
Voggerow/ der bei der Heftigkeit des Gewitters sein Bett
verlassen hatte, mitten in der Stube von einem sogenannten
„kalten Schlag" getötet. — Auf dem Kämmereigut Deven bet
Demmin wollte bei dem heftigen Gewitter am Sonntag ein
Soldat , ein blutjunger Mensch, der eben erst zur Ernte¬
arbeit auf dem Gut einaetroffen war , im Pferdestall vor dem
Unwetter Schutz suchen. In diesem Augenblick fuhr ein
Blitz in das Estbände und tötete den Soldaten auf der Stelle.

Die geraubte« Enten — eine Ente ! InB e rl i n scheint
trotz Krtzjg die Sauregurkenzeit ihren Einzug genommen zu
haben: Es gibt wieder „fette Enten ". Wie die „Nordd. Allg.
Ztg." schreibt, entspricht die in verschiedenen Zeitungen ver¬
öffentlichte Mitteilung von einem Diebstahl der Gaulschen
Entengruppe in der Hardenbergstraße nicht den Tatsachen.
Wahr ist daran nur , daß eine der Enten den Fuß gebrochen
hatte und daraus die ganze Gruppe zum Zwecke der Re¬
paratur und Auffrischung von der zuständigen Charlotten¬
burger Verwaltungsstelle abgenommen worden ist.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 29. Juli . Die Börse war

anfangs still und zum teil schwächer, später kam aber eine
bessere Haltung zum Durchbruch. Im freien Verkehr war
Sche'demantel fest. Auch für Bankaktien bestand abermals
Interesse. Tägliches Geld unverändert . Ultimogeld etwa
5 Prozent.

Frankfurter Börsenbericht vom 29. Inli . Die Börse er-
öffnete in fester Haltung bei allerdings nur mäßig belebtem
Verkehr. Günstig beeinflußt wurde der Markt von einem
Gerücht, das wissen wollte, der Bundesrat habe angeblich
den Umsatzstempel ans 2 für bas Tausend ermäßigt. Bevor¬
zugt waren wieder Montanvapiere , die guter Kauflust be¬
gegneten. Die übrigen Gebiete traten weniaer hervor.
Heimische Anleihen unverändert fest. Bon fremden Fonds
zeigten Japaner und Chinesen eine ziemlich feste Haltung.

Gründung des Einfuhr-Syndikats für Getreide, Futter¬
mittel und Saaten. Am 23. Juli ist die Gründung des unter
Führung der Handelsvereinigung für Getreide, Futtermittel
und Saaten G. m. v. H., Berlin W. 8, Friedrichstraße 66,
stehenden Einfuhr -Snndikats vollzogen worden. Die Be¬
teiligungen beziffern sich bis i?ht auf 43 969 999 Mark , doch
ist anzunehmen, baß dieser Vetrag sich weiterhin noch er¬
höhen wird, da bei der Handelsvereinigung fortlaufend neue
Anmeldungen eingehen. Ter Aufsichtsrat der Handelsver¬
einigung hat sich daher Vorbehalten, den Schlußtermin, bis
zu dem Anmeldungen entgegengenommen werden, noch fest¬
zusetzen.

Berlin , 24 JnE. Devisenmarkt. TelagranMseheinseahlnngen fttr
27. Jul
Geld ‘KSt

29 . Ju
Geld

111918
Brief

Holland. 300 .50 301 .00 305 50 306 .00Dänemark. 188 -50 189 -00 188. c0 199 .00Schweden. . . . 207 .25 207 .75 212 -25 212 .75
Norwegen.
Schweiz. 188 .25 189 -75 189 .25 189-75

148 .50 148 .75 151 .00 151 .25
Oesterreich-Ungarn. . 62 -05 62 .15 62 .05 62 -15
Bulgarien. . 79 -00 79 -50 79 .00 79 .50
Konetantlnopel. . . 20 .95 21 .05 21 .05 21 -15
Madrid und Barcelona. 113 00 114 -00 11300 11400

Schristleitung: Bernhard BrothuS.
Verantwortlichfür deutsche und auswärtige Politik: B. «S r o t h u S ;
für ftimft, Wissenschaft, Unterhal.ungS- und volkswirtschafttchen Teil:
B. E. E i s e n b e r g e r ; sür Stadt - und Landnachrtchte», Gericht und
Sport: T. Dtetzrl;  sür dt« Anzeigen: t. B. I . Bastler:  sämtlich in

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags - An st alt G. m. b. H.

Um « - UM KIWUMkl
werden gebeten , unser Blatt f. August
und die folgenden Monate sogleich
Lei der Post bezw . Feldpost zu
bestellen  nnd z« bezahlen, damit
die Weiterlieferung der Zeitung am
I. August keine Unterbrechung erleidet

j
\
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Statt besonderer Mitteilung.

Am 27. ds . Mts . starb den Ehrentod fürs Vaterland
in den letzten Kämpfen mein guter Sohn , unser lieber Bruder

Willy Ulfert
Hauptmann und Batl.-Kommandeur in einem Res.-Inf.-Reg-t.
früher Kompaniechef im S.Wagdeburgiseh. Inf.-Regt.Nr.66

Inhaber des Eisernen Kreuzes I. und H. Klasse.

In tiefer Trauer:
verw. Frau Major Anna Ulfert geb. Martini
Paula Ulfert
Kurt Ulfert, Hauptmann und Stabsoffizier der

Artillerie beim Gen.-Ko. eines Res .-Korps.

Wiesbaden und im Felde, im Juli 1918.
Rheinstr. 106

Die Beisetzung in Wiesbaden wird später noch bekannt gegeben.

Gegr. 1865. Telefon 365
Beerdigungs-Anstalten

Flick'..KM
Firma

Jldolf Cimbartb
8 Ellenbogengasse 8.

Größter Lager in allen Arten
po !z = und

Metall - § Zrgrn
zu reellen Preisen.

Eigene Leichenwagen und
Kranzwagen.
Lieferant des

Ver- inS f. Feuerbestattung
Lieferant öeS

Beamten -VereinS.

Zinsbaus oder
Landhaus

möglichst mit Garten wird zu
kaufen gesucht. Gefl. Angebote
unter H 3118 an die GeschäftSst.
d. Bl ., NikolaSstraße 11. (1408

Königliche Schauspiele.
Geschlossen bis 31. August.

Residenz -Theater.
Overrtten -Gastsvielc — Direktor : Norbert Kavserer.

Stellvertr . Direktor : Fritz Tebloff.
Dienstag , den 30. Juli . Abcnös 7.30 Uhr.

Schwarrwaldmädel.
Operette in 3 Akte» von August Neidhart. Mufik von Leon Jesiel.
Spielleitung : Vinzenz Prößl . MusikalischeLeitung: Albert Bing.
Blasius Römer, DomkapcNmeiftcr . Btnzenz Prößl
Hannele, seine Tochter . Emilie Frohen
Värbele, bei Römer . . Lisi Schösser
Jürgen , der Wirt vom Blaneu Ochse« . . . Rudolf Onno
Lorle, seine Tochter . Acnne Baka
Malwine von Hainau . Anita Rehse a. S.
Hans . . Paul Sttebcr-Walter a. G.
Richard . . Heinz Görtsch
Die alte Traudel . . Rosa Horn
Schmußhelm, ein Berliner . Oskar Bugge
Theobald . . Johann Eckert
Der Domprobst . Karl Henkel

Eine Dienstmagd. Musikanten, Bauern , Bäuerinnen.
Die Handlung spielt in Sankt Christof im Schwarzwald.

Ende gegen lv Uhr.
Mittwoch 7.3V Uhr: Die lustige Witwe. — Donnerstag 7.3V Uhr:

Die lustige Witwe. — Freitag 7 30 llhr : Schwarzwaldmäbel. — Samstag
7.3V Uhr: Tie lustige Witwe. — Sonntag 3.30 Uhr: Erm. Preise : Die ge-
schiedene Frau . 7.3V Uhr: Der lustige Kakadu.

Kursus Wiesbaden , j
Dienstax , den 30 . .1 nli:

Nachmittags 4 Uhr
A bomiempnts -Konzert
Verstärkte Garnisonkapelle.

Leitung : Herr König!. Ober¬
musikmeister Weber.

Abends 8 Uhr:
A bonn i-i» i nt «*tionsert
Verstärkte Garnisonkapelle.

Leitung : Herr Königl. Ober-
musikmeister Weber.

1. Krönungsmarsch aus „Der
Prophet “ Meyerbeer

2. Fest -Ouverture Leutner
3. Fantasie aus Verdi ’s „La

Traviata “ Schreiner
4. Die türkische Scharwadie
5. Potp . aus „Martha “ Flotow
6. Künstlerleben,Walz .Strauss
7. Chor und Duett aus „Der

Postillon von Lonjumeau“
8. Militär-Fanfare Ascher.

MONOPOL
Wiesbaden , Wilhelmstraße 8.

Das Gevelmrilsd.Wetterfahne
Eine Autofahrt durch das

malerische Punkaharjo.
Urne Ausn.v.llgl.Sild-u.Zilmamt.

eine Lehre für Ehemänner.

i.JIhHöcteeri °
I Gro^nkucheneii odehfungenI ^

«Siespielen sofort=I MandolineLaute oder6itarre
ohne jede Vorkennc-
ui, nadi patamtl.

)® f gesdi . System
/| \ Be -D«-Be

Heft
Liederhett Mk. 3.15

Dressel - Böttcher,
Frankfurt a. M„ Hohenstaufen-Str. 21

kiiHreiHeiiiler fopnjei
aiit Käfig zu kaufen gesucht.
-̂ 07*1 Sedanstraße 13.

Lbalia
Mod. und grösster Lichtspielhaus
Kirchgaffe 72. :: Lelefon 6137.

1 Sein Todfeind
Abenteuer eines jungen Diplo¬
maten in 5 Akten, v. Harry Piel-

II. Freud und Leid
um Schweinefleisch.

Das Pensionsschwein
heiteres Erlebnis der Familie

Fettblümchen.

Ikl.Montenegro mit öfterr.-ungar.
Verwaltung Aktuell.

IV. DieRatur imWiuterkleid-

Voranzeige:
Mittwoch , den 3t . Juli

Dar Geschlecht
derer Bon Ringlvnll

Großes Schauspiel in 4 Akten-
In der Hauptrolle:

Kinephon-tiieater
Taunusstr . 1. Telephon 140.
Maria Magdalena.

Liebestragödie in 8 Akten.
GUß man aus Liebe tut—

Reizendes Scherzspiel.

junger gebildeter Herr
(Kaufmann ) 27 Jahre alt.
1,75 ii , groß , 50,000 Mk.
Barvermögeu , sucht die
Bekanntschaft einer geb.
hübschen jungen Dame

zwecks Heirat.
Nur ernstgemeinte ausführ¬
liche Offerten mit Bild uni.
3 33t an die Geschäftsstelle
d BI-, Nikolasstr . 11 erbeten.
Vermittlung nicht erwünscht.

Missions-

vieler Länder , nicht sortiert,
Probe -Kilo franko . (*1406

Lecnie Beerhenke , Cöln,
Ursulakfcster 7.

StiliMie Sparkasse
Biebrich.

Fernsprecher
Nr . 50

Biebrich.

Postscheckkonto
Frankfurt a. M.

Nr . 3923.

mündelstcher

Tägliche Verzinsung

Strengste Verschwiegenheit.

Kasfenlofal:
Biebrich. Rathausstraße 59
Geöffnet von 9 bis 2^g Uhr-

15366

Schmitz -Bonn '«

Wasch-,,Bleichhülfe
macht die Wäsche blütenweiss.

Garantiert unschädlich.
Endgültig genehmigt vom Kriegsaus¬

schuss unter Nr. 2503.
In Paketen zu 30 Pfg. überall erhältlich.

Alleinige Hersteller:
Schmitz-Bonn Söhne

ehern. Fabrik Düsseldorf-Reisholz

Ii
feuerrecht zugeschnitten, zum Preise von Mk . 4 .50 per Ztr.
solange Vorrat reicht, ab Station Edenkoben, netto Kasse,
hat abzugeben

177,

CMhrsAWrik Steider,
Edenkoben (Pfalz ) .

Die als Ersatz für die ausfallenden Kartoffeln
zur Ausgabe gelangenden Erbsen kosten

80 Pfennig das Pfund.
Wiesbaden , den 29.Juli 1918.

Der Magistrat.

Statt jeder besonderen Anreixe.
Nach längerem Leiden wurde mein

lieber Mann , unser herzensguter Vater,

Sanitätsrat Dr. med.

Anton Pfeiffer
durdi einen sanften Tod erlöst.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Minni Pfeiffer geb. Moock
Albert Peiffer , Leutn. im Felde
Erich Pfeiffer , Leutn. im Felde
Anita Pfeiffer.

Wiesbaden , 29. Juli 1918.
Niederwaldstr . 14, II.

Die Beerdigung findet am Donnerstag , den
1. August , nachmittags 3 Uhr, auf dem Südfried¬
hof statt . Die Exequien am Donnerstag früh
9 Uhr in der Dreifaltigkeits -Kirche. (197

wer Uriegs-Vejcha-igte
Kaufleute, BürogePfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an die

BeruMelungsWe Nr Kriegsbeschädigte
iS Arbeitsamt » Dotzheimer Straße 1._J

hiesige Herrschaft such!
hochherrschastliche

möblierte Villa
oder Etage mit Zentralheizung ab 1. Oktober oder 1. Januar
während der Kriegsdauer zu ntieten.

Näheres durch

I . Chr. Glücklich, Wilhelmstraße 56.
Telefon «656. [191

3. Sammlung.

9. Gabenverzeichim.
®5 ginge« weiter ein bei der Zentralstelle für die Samm¬

lungen freiwilliger Hilfstätigkeit Im Kriege, Kreiskomitee vom
Roten Kreuz Wiesbaden, in der Zeit vom 13. bis einschließlich
26. Juli 1918.

Direktor H. Becker (N. Lbk.) 1066 A — Erlös aus dem Der-
kauf pion Postkarten usw. 559.39 A — Justizrai von Eck, weit.
Gabe (R. Lbk.) 500 A — Frau Alfred Esch (Borsch.-Ber.)
106 A — Frau W. Dtüller (Bk. f. H. u. 9 .) 100 A — Frau
W. SchiweiSgutb(Bk. f. H. u. I .) 106 A — Adolf Stieren (St
Bk.) 100 A — Frau Major Breuer (Bk. f. H. u. I .) 50 A —
Hüß (Bk. f. H. u. I .) 50 A — Geb . Studienrat Dr . Lohr 50 *
— Kgl. Amtsgericht v. d. Privatklagesache zw. Gemricher/Nock«
f. erbl . Krieger 20 A — Dr . Schworm (Bk. f. H. u. I .) 20 A
— Konsul I . Riedl (Dt. Bk.) 10 A — Rhoden (Bk. f. H. u. 31
10 A — Bon einem schiedSmännischen Vergleich zw. Frau Anna
Trutschel und Frl . A. Henkels 10 A — Studienrat Tb. Schnei¬
der PrüfungSgrld 6.65 A — Geh . Justizrat Dr . E. Weisfenba«
d. d. Gold- und Silber -Ankaufstelle 3 A.

Granaten -Nagelung.
Garnison-Kommando 246.20 A.

BiSh . Ertrag der Granalen -Nageluug : 66 V2V .V9 M.
Wegen etwaiger Fehler , die in dem heutigen Verzeichnis

unterlaufen sein sollten und die sich leider nicht immer vermei¬
den lasten, genügt eine kurze Notiz an bas Kreiskomitee vom
Roten Kreuz Wiesbaden. Kgl. Schloß, Mittelbau links.

Wir bitten dringend um weitere Gaben.

ttreiskonntee vorn Noten Nreriz
für den Stadtbezirk Wiesbaden.

Höchstpreise für Gurken.
Gemäß Anordnung der Bczrrkssteüe für Gemüse und Obst

werden für den Stadtbezirk Wiesbaden folgende Höchstpreise m»
rohe Gurken von beute ab festgesetzt:

Höchstpreis in Mark
für den für die Aög-«

Erzeuger »» Verbraucher
2.— 3.- :
3 — 4.—m
4.— 5.50
6.— 8.— ui
8.— 11.-

1. Sorte , nickt unter 4 Zentimeter groß
2.  Sorte , nicht unter 6 Zentimeter groß
8. Sorte , nicht unter 8 Zentimeter grob
4. Sorte , nicht unter 10 Zentimeter groß
5. Sorte , über 15 Zentimeter groß — — M

Vorstehende Preisfestsetzungen beziehen sich auf je 100
erstklassige, handelsübliche Freilandaurken . Sie treten sofort «"
ihrer Veröffentlichung in Krast.

Ueberschreitungen vorstehender Höchstpreise werden nach
Reichsgesetz vom 4. August 1914 in der Fassung der Dekann
niachung vom 17. Dezember 1914 (R.-G.-BI . S . 516) mit ®%
sängnis bis zu einem Jabre ober mit Geldstrafe bis zu IO. 000 "*
bestraft. Eine Ueberkchreitung der Höchstpreisekann auch i" u"
zutreffender Sortier «»« erblickt werden. „

Wiesbaden, den 27. Juli 1918.
Der Maaiitt « .
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